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Deut ſchland. 


Berlin, 5. September. Der Kaiſer empfing 
am Sonnabend Miltag auch noch den wieder 
a nach Berlin zurückgekehrten General Feldmarſchall 
Grafen Moltke und unternahm ſpäter, begleitet 
} vom Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Pleſſen, 
eine Spazierfahtt. Den Abend über verblieb 
Se. Majeſtät im Arbeitszimmer und nahm ſpäter 
den Thee mit der Katſerin allein ein. Am 
geſtrigen Vormittage ließ der Kaiſer zunächſt vom 
Dber-Hof- und Hausmarſchall Grafen Perponcher 
und ſpäter von den Kabinets-Cheis, dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski und dem General der 
| Kavallerie und General- Adjutanten v. Albedyll 
Vorträge ſich halten und empfing Mittags den 
Prinz⸗Regenten von Braunſchweig, Prinzen Al- 
brecht von Preußen, welcher Se. Majeſtät bei 
den Manövern in Königsberg und Danzig ver⸗ 
tritt, ſowie auch den General à la suite, Gene- 
ralmajor v. Winterfeld und den Major und 
Flügel⸗Adjutanten v. Bülow, welche im Aller- 
höͤchſten Auftrage den Prinz Regenten von Braun- 
ſchweig zu den Manövern begleiten. Im Laufe 
des Nachmittags arbeitete der Kaiſer dann noch 
längere Zeit allein. Um 5 Uhr nahmen die kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten gemeinſam mit der Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, welche kurz zuvor von 
Potsdam nach Berlin gekommen war, und dem 
Prinz⸗Regenten von Braunſchweſg, Prinzen Al- 
brecht von Preußen, das Diner im königlichen 
Palais ein. 

u; Wie verlautet, werden dle kaiſerlichen Ma- 
ſeſtäten ſich heute noch nicht nach Schloß Babels⸗ 
berg begeben. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
find geſtern in Vliſſingen eingetroffen, von wo 
fie Nachmittags 5 Uhr die Reiſe nach Frank- 
furt a. M. fortſetzten. Die Ankunft daſelbſt er- 
folgte heute früh kurz vor 7 Uhr. Von Frank- 
furt a. M. gedenkt die kronprir zliche Familie 

morgen Vormittag 11 Uhr zunächſt bis München 

N weiterzureiſen und dort am Abend deſſelben Tages 


— 


— 


einzutreffen, um daſelbſt zu übernachten. Am 
nächſten Morgen findet dann die Weiterreiſe di- 
rekt nach Toblach im Puſterthal ſtatt, wo die 
kronprinzlichen Herrſchaften am 7. Abends ein zu⸗ 
treffen gedenken. 5 

— Ihie Majeſtät die Kaiſerin und Küni- 
gin hat an den Dber-Präfldenten der Provinz 
Oſtpreußen, Dr. von Schlieckmann zu Könige⸗ 
berg, nachſtehendes Allerhöchſte Handſchreiben ge⸗ 
richtet: 

Da es Mir, Meiner Geſundheit wegen, lei- 
der verſagt iſt, den Kaiſer nach Königsberg zu 
begleiten, jo liegt Mir daran, durch Ihre Ber- 
mittelung Mein Bedauern hierüber möglichſt bald 
zur Kenntniß der Provinz zu bringen, an die 

Mich die Erinnerung der dort durchlebten Er- 
eigniſſe ſtets feſſeln wird und deren feſtlicher Em- 
pfang vor acht Jahren in Meinem Andenken 
dankbar fortiebt. Seit Monaten hoffte Ich, der 
ſo treuen, opferbewährten Provinz einen neuen 


Vertreter des Vaterländiſchen Frauen-Vereins um 
Mich verſammeln und das Meinem Protektorat 
unterſtehende Krankenhaus der Barmherzitzkeit be- 
ſuchen zu können. Um ſo ſchwerer fällt Mir die 
Entſagung, und Ich kann nur an dieſer Stelle 
Meine Wünſche für die geſammte Bevölkerung 
8 und für deren forterbende Geſinnung in wärm⸗ 
ſter Theilnahme kund geben, Gott bittend, daß 
Er Preußen ſtets Seinen allmächtigen Schutz er⸗ 
halten möge! 
Berlin, den 2. September 1887. 
Auguſt a. 
— Prinz Albrecht iſt geſtern Abend mittelft 
Extrazuges von hier über Braunsberg abgereist 
und heute Vormittag 9 Uhr auf dem feſtlich ge- 
ſchmückten Oſtbahnbof in Königsberg eingetroffen, 
wo er von dem Fommandirenden General, dem 
D dberpräſtdenten, dem Oberbürgermeiſter und dem 
Peoyliteipräſtdenten empfangen wurde. Prinz Al 
: echt ſchritt zunächſt die Front der auf dem 
Babnbofe aufgeſtellten Ehrenwache ab, beſtieg 
nach kurzem Verweilen im Kaiſerzimmer den Wa- 
gen und fuhr unter brauſenden Hochrufen der 
die Straßen füllenden dichtgedrängten Volks⸗ 
menge durch die Via triumphalis nach dem kö 
niglichen Schloſſe. : 
— — In Königsberg hat das Feſtkomitee be- 
ſchloſſen, daß trotz der Abſage des Kaisers be⸗ 


Beweis Meiner dauernden Theilnahme geben, die ® 


züglich der Arrangements alles beim Alten blei- 
ben und nur der Empfang der Damen beim Feſte 
der Provinz fortfallen ſolle. Wie man von dort 
telegraphirt, kam noch geſtern Abend folgende Ka- 
binetsordre dort an und wurde ſofort an den 
Slraßenecken angeſchlagen: 

Berlin, königliches Palais, den 4. Septem⸗ 
ber 1887. Unter wiederholtem tiefen Bedauern, 
die Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit der 
Provinz Oſtpreußen und der alten Königs- und 
Krönungsſtadt Königsberg nicht Selbſt entgegen- 
nehmen zu können, genehmige Ich, daß Meinem 
Stellvertreter, dem Prinzen Albrecht, dieſe Be- 
weiſe der Provinz und der Vaterſtadt Seines in 
Gott ruhenden Vaters dargebracht werden. 

. (gez.) Wilhelm. 

— Verſchiedene Blätter bringen die aus 
öſterreichſſchen und franzöſiſchen Quellen fam- 
mende Nachricht, daß eine Zuſammenkunft des 
deutſchen und des ruſſiſchen Kalſers in Stettin 
während dieſes Monats beabſichtigt ſei. Die „N. 
A. 3." iſt in der Lage zu verſichern, daß in 
unterrichteten Kreiſen von einer ſolchen Zufam- 
menkunft nichts bekannt iſt. Die ganze Zeitungs- 
nachricht beraht lediglich auf Muthmaßungen; es 
liegt nichts vor, was zu der Annahme berechtigte, 
daß ein Beſuch des Zaren in Stettin beabſichtigt 
ſei. Eine ganz müßige Konjeltur iſt es, wenn 
einige Blätter von der Erneuerung eines im Sep⸗ 
tember ablaufenden deutſch - ruſſiſchen Vertrages 
ſprechen; ein ſolcher exiſtirt gar nicht. 

— Der „B. B. C.“ ſchreibt: „Das Ge 
rücht, es habe auf den Zaren Alexander III. vor 
einiger Zeit ein Attentat ſtattgefunden, erhält ſich 
mit außerordentlicher Hartnäckigkeit. Uns wird 
verſichert, daß jenes Attentat, welches „von einem 
als Garde -Offizier verkleideten Nihlliſten“ aus- 
gegangen ſein ſollte, keine Erfindung, ſondern 
eine Thatſache ſeſ. Es wird hinzugefügt, den 
Zaren habe eine Prellkugel am Arme getroffen 
und leicht verletzt. Unter allem Vorbehalt be- 
merken wir noch, daß dieſe Verſion von dem ge- 
heimnißvollen Geſchehniß die den ruſſiſchen diplo⸗ 
matiſchen Funktionären amtlich mitgetheilte ſei. 
— Obwohl die Meldung uns von vielfach be- 
währter Seite kommt, geben wir ſie mit aller 
Reſerve wieder.“ 

— Die Verhandlungen über vie Beſetzung 
des Bürgermelſterpoſtens von Straßburg ſind, wie 
die „Straßb. Poſt“ mittheilt, ſowelt gediehen, 
daß Herr Back, der auf einſtimmige Bitte des 
Gemeinderaths die Gemeindeverwaltung vorläufig 
neben dem Amte des Unterſtaatsſekretärs fortzu⸗ 
führen veiſprochen hatte, das letztere Amt auf- 
geben und Bürgermeiſter bleiben wird. Die große 
Beliebtheit, welche ſich Herr Back in allen Kreiſen 
der Bevölkerung erworben hatte, gab ſich in den 
an ihn gerichteten dringenden Vorſtellungen kund; 
namentlich legte der Abgeordnete Julius Klein, 
Mitglied des Staatsraths und beſter Kenner der 
ſtädtiſchen Verwaltung aus eigener praktiſcher Er⸗ 
fahrung, großes Gewicht auf das Verbleiben 

a ck's. 


— Nach den über London telegraphiſch über⸗ 
mittelten Meldungen aus Ennts (Grafſchaft 
Munſter) hat das von der iriſchen Nationalliga 
auf geſtern einberufene, vom Vicekönig verbotene 
Meeting, während der dafür urſprünglich in 
Ausſicht genommene Platz von der Polizei und 
den Truppen-Abtheilungen beſetzt war, an einem 
in entgegengeſetzter Richtung, jedoch in der Nähe 
von Ennis gelegenen Punkte ſtattgefunden. Die 
iriſchen Deputirten Dillon, Sullivan, O'Brien 
und Cox, ſowie der engliſche radikale Abgeordnete 
Philipp Stanhope hielten Anſprachen, bis die 
Ankunft der Polizei und einer Abtheilung Mili- 
tär das Auseinandergehen herbeiführte. Die 
Theilnehmer an der Verſammlung ſuchten darauf 
in Ennis ſelbſt das Meeting fortzuſetzen, leiſteten 
aber, als die Polizei zur Räumung der Straßen 
ſchritt, der Aufforderung der Deputirten und der 
Geiſtlichen, keinen Widerſtand zu leiſten, Folge 
und gingen ruhig auseinander. 

— Der katholiſche Spezial-Kongreß in Lüt⸗ 
tich hat, wie telegraphiſch gemeldet wird, feine 
Sitzungen geſtern Abend eröffnet. Derſelbt iſt 
zahlreicher beſucht als im vorigen Jahre. Unter 
den Anweſenden befinden ſich der Kardinal von 
Rheims, der Fürſt von Löwenſteln, mehrere deut- 
ſche Abgeordnete ꝛc. Der Biſchof von Lüttich er- 
öffnete die Sitzung mit einer Rede über die 
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Pflichten der Arbeitgeber, in welcher er die Noth⸗ 
wendigkeit brüderlicher Geſinnung betonte und ſich 
für das Recht und die Pflicht des Staates, zu 
Gunſten des Arbeiters zu interveniren, aueließ. 
Der Biſchof ſprach ſich anerkennend über die von 
dem Miniſterium und der Arbeits - Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Geſetze aus, empfahl den Arbeit- 
gebern chriſtliche Liebe und Unterweiſung gegen- 
über den Arbeitern und ſchloß mit der Verſiche⸗ 
rung der Treue gegenüber den belgiſchen Inſti⸗ 
tutionen. Der frühere Miniſter Weſte ſagte, die 
Geſeßgebungen ſeien unzureichend, um ohne den 
Belſtand Aller der ſozialen Kriſe zu be 
gegnen. 

— Die Berichte vom 3. September über 
die franzöſiſche Mobilmachung enthalten, wie die 


„Franzöſiſche Korreſpondenz“ lakoniſch ſchreibt, 
nichts Erwähnenswerthes. 
Königsberg i. Pr., 5. September. Die 


Stadt iſt überaus prächtig geſchmückt, die Häuſer 
ſind bekränzt und beflaggt, in den Straßen herrſcht 
muſterhafte Ordnung. 50 Ehrenjungfrauen em- 
fingen den Prinzen Albrecht an der Ehrenpforte. 
Eine Tochter des Bürgermeiſters Hoffmann be⸗ 
grüßte, der Bürgermelſter Hoffmann hielt eine 
Anſprache an denſelben. Der Prinz erwiderte 
mit herzlichem Dank für den ihm bereiteten Em- 
pfang und ſagte: „Noch geſtern Abend hat Se. 
Majeſtät mich beauftragt, der Bürgerſchaft Kö⸗ 
nigsbergs das tlefſte Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß es Ihm nicht möglich geweſen iſt, 
wie Er beſtimmt gehofft, die Stadt zu beſuchen, 
mit welcher Ihn ſo viele trübe wie freudige und 
herzliche Erinnerungen verknüpfen. An der Tri- 
büne auf dem Kantplatze, wo der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten Aufſtellung genommen - bat- 
ten, begrüßte Stadtverordneten Vorſteher Weller 
den Prinzen mit folgender Anſprache: „König⸗ 
liche Hoheit! Unſer Schmerz, Se. Majeſtät un⸗ 
ſern Allergnädigſten Katſer und Herrn heute nicht 
begrüßen zu können, wird dadurch gemildert, daß 
Se. Majeſtät Ew. königl. Hoheit mit Allerhöchſt⸗ 
dero Vertretung beauftragten. Ew. königl. Ho⸗ 
heit wollen mir gnädigſt geſtatten, Sie im Na- 
men der ſtädtiſchen Behörden hieſiger Reſtdenz⸗ 
und Königsſtadt ehrerbietigſt begrüßen zu können 
und dieſem Gruß dadurch die rechte Weihe zu ge⸗ 
ben, indem ich rufe: „St. Majeſtät unſer Aller- 
gnädigſter Katſer und König lebe hoch!“ Aach 
Prinz Albrecht ſtimmte in das vieltauſendſtimmige 
Hoch ein und antwortete: „Ich danke Ihnen im 
Namen Sr. Majeſtät für den wunderſchoͤnen Em- 
pfang, den die Stadt Königsberg mir bereitet, 
Sie dürfen überzeugt ſein, daß ich Sr. Majeſtät 
davon Meldung machen werde. Ich danke Ihnen 
nochmals. Hierauf brachte der Stadtverordneten ⸗ 
Vorſteher Weller ein Hoch auf den Prinzen Al- 
brecht aus, in welches die Bevölkerung begeiſtert 
einſtimmte. Der Prinz nahm alsdann die Pa- 
radt über die Ehrenwache am Schloſſe ab. Hier- 
auf zog der prächtige Feſtzug der Gewerke und 
Korporationen vor dem Prinzen vorüber. 

Wilhelmshafen, 2. September. Durch aller- 
höchſte Kabinetsordre vom 16. Auguſt iſt be- 
ſtimmt, daß bel jeder Marineftation am 1. Okto- 
ber d. J. eine Torpedo-Abtheilung zu bilden iſt, 
welche das für die Bedienung der Torpedowaffe 
beſtimmte Perſonal auszubilden hat. Die Tor- 
pedo-Abtheilungen werden der Inſpektlon dis Tor- 
pedoweſens unterſtellt. Den Kommandeuren die- 
ſer Abtheilungen iſt die niedere Gerichtsbarkeit, 
die Disziplinarſtrafgewalt und Urlaubsbefugniß 
ſelbſtſtändiger Abtheilungskommandeure verliehen. 
Der Stab einer Torpedo⸗Abtheilung ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus: 1 Adjutanten, 1 Arzt, 1 Ma- 
ſchinen-⸗Ingenieur, 1 Zahlmeiſter, 1 etatsmäßigen 
Schreiber, 1 Hülfsſchreiber, 2 Ordonnanzen, 2 
Kammer- Unteroffizieren bezw. Fourteren. — Der 
in Galatz (Rumänien) abgelöſte Beſatzungstheil 
S. M. S. „Loreley“ in der Stärke von 1 Of⸗ 
fister, 1 Arzt, 2 Deck- und 21 Unteroffizieren 
und Mannſchaften hat geſtern mit einem Donau- 
dampfer die Heimreſſe angetreten und wird über 
Wien, Tetſchen, Dresden, Magdeburg, Hannover 
am 9. September Abends in Wilhelmshafen ein- 
treffen. 


Ausland. 

Brüſſel, 2. September. Vor 18 Monaten 
hatle der General Brialmont die Leitung des 
Generalſtabes auf dringenden Wuuſch des Königs 
übernommen. Damals wollte der General in den 


Ruheſtand treten, um die Leitung der rumäni⸗ 
ſchen Feſtungsbauten zu übernehmen. Er folgte 
dem Rufe des Königs, doch unter der Bedingung, 
daß fortab die Befurderung im Generalſtabe nicht 
mehr nach Gunſt oder Nepotismus, wie bisher, 
ſondern nur nach Verdienſt geſchehen ſolle. König 
und Kriegsminiſter willigten ein, aber die guten 
Vorſätze dauerten nicht lange. Der Graf Flan⸗ 
dern wollte einen unfähigen Offizier in den Ge⸗ 
neralſtab verſetzen, der König wollte den Haupt⸗ 
mann im Generalſtabe, Baron Chazal zum Ma- 
jor befördert ſehen. Beides lehnte der General 
ab, aber der Kriegsminiſter ſtimmte zu; unter 
dieſen Umſtänden zog es der General vor, ſeinen 
Abſchied als Generalſtabs-Chef zu nehmen — ein 
trauriges Zeichen, daß auch hier die Günſtlingss⸗ 
wirthſchaft fortdauert. Bei den jetzigen Mand- 
vern in Arlon gab der Kriegsminiſter ein mili⸗ 
täriſches Diner, dem auch die Militärbevollmäch⸗ 
tigten Deutſchlands, Frankreichs und Rußlands 
beiwohnten. Zu den Geladenen gehörte auch der 
älteſte Unteroffigier des Regiments, in dem der 
Kriege miniſter als Offizier früher geſtanden. um 
Schluſſe der Tafel erhob ſich der ruſſiſche Mii- 
tär bevollmächtigte Oberſt Titſchagow, ging mit 
dem Glaſe zum Unteroffizier, trank auf das Wohl 
ves belgiſchen Soldaten, deſſen Vertreter zugegen 
und küßte ihn unter flürmifchem Beifalle zwei 
Male. f 

Die Verhältniſſe in Oſtende find traurig. 
Die Gährung unter den Fiſchern dauert fort. 
Fünfzig Brüſſeler Gendarmen haben, um den 
Hafen zu beſetzen, dahin geſendet werden müſſen. 
Da es an Fiſchen fehlt, fo leidet der Jiſchmarktt 
erheblich. Schon bleiben die Aufträge aus Deutſch⸗ 
land, aus der Schweiz aus, da man daſelbſt nicht 


mit Unrecht die Unregelmäßigkelt der Lieferungen 
befürchtet. Die ſelbſt vorhandenen Aufträge im 


nen mangels an Fiſchen nicht ausgeführt wer⸗ 
den. Dazu iſt die Stimmung der Fiſcher eins 
ſo erbitterte, daß der Ausbruch ernſterer Unruhen 
ſicher iſt. 23 
Brüſſel, 2. September. Die Verbindung 
belgiſcher Arbeiterverbände mit dem amerikaniſchen 
Orden der Ritter der Arbeit hat in letzter Zeit 
einen beträchtlichen Umfang angenommen. Zahl⸗ 
reiche geheime Verſammlungen haben in den bel⸗ 
giſchen Arbeiterbaſſins dieſerhalb ſtattgefunden. 
Die Kaffe der Ritter der Arbeit ſoll bedeutende 
Summen nach Belgien geſandt haben. Wie de 
auch ſei, die belgiſchen Arbeiterverhältniſſe bilden 
für die Ruhe in Belgien eine ſtändige drohende 
Gefahr. a 
Brüſſel, 3. September. Der „Nord“ ſagt, 
materielle Schwierigkeiten verlängerten die Daue! 
der Unterhandlungen bezüglich Bulgariens. «s 
ſei nicht die Rede davon, einen ruſſiſchen Gene 
ral nach Soſia zu entſenden. (?) Das könnte 
erſt an dem Tage geſchehen, wo es der Türkei 
gelungen wärt, eine geſetzmäßige Lage der Dinge 
gegenüber den Verletzungen des Berliner Ver⸗ 
trages zur Geltung zu bringen. . 
Paris, 5. September. Die anfangs dem 
Mobiltſattoneverſuch ziemlich kühl gegenüberſtehende 
Preſſe iſt ſeit geſtern wie ausgewechſelt. Jubel⸗ 
hymnen über die wunderbare Präziſton, das gute 
Ausſehen und den Eifer der Truppen, die am 
liebſten ſähen, es ginge wirklich zum Krieg, ſchal 
len uns ſowohl aus den radikalen und oppor⸗ 
tuniſtiſchen, wie aus den konſervativen Journalen 
entgegen. Die weniger vom Enthuſtasmus mit 
fortgeriſſenen militäriſchen Kritiker, wie Major 
Blanc vom „Gaulois“, werden heftig ange⸗ 
griffen. Be 
Die Franzoſen müſſen herzlich wenig Ber 
trauen zu ihrer Heeres-Organiſation gehabt ha- 
ben, wenn fie durch dieſes genugſam gekennzeich⸗ 
nele Reſultat bereits in Entzücken verſetzt werden 
Die Truppenkonzentration geht regelmäßig — „ 
regelmäßig“, jagen „Gaulois“ und „Debats“ — 
von Statten; man läßt es ein wenig zu ſehr 
merken, wie lange und ſorgſam Alles im 17. 
Korps für dieſen Verſuch vorbereitet ift, er 
Uebrigens wird von milttäriſcher Seite ber 
reits auf eine unverzeihliche Vergeßlichkeit auf? 
merkſam gemacht. Allen Reglements zuwider hat 
man den Kavallerte-Regimentern, die bei den 
Manövern unabhängige Brigaden vorzuſtellen ha- 
ben, keine Artillerie beigegeben. Auch die Pferde⸗ 
requiſttion iſt nicht jo glatt abgelaufen, wie an⸗ 
fangs behauptet wurde. Abgeſehen von den ber 
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reits gemeldeten Klagen über die Qualität, hat 
ſich nachträglich noch ein Manko von 5 Prozent 
berausgeſtellt. 

Bei den bevorſtehenden großen Manövern 
des 9. Korps werden nach dem Vorgang Deutſch⸗ 
lands abgerichtete Hunde zum Vorpoſtendienſt vır- 
wendet werden. Jedes Regiment erhält deren 
vier. Die Hunde werden ſo dreſſirt, daß ſie bei 
einem verdächtigen Geräuſch nicht bellen, ſondern 
nur knurren. 

Vorgeſtern find drei Bataillone es 83. Re- 
giments à 1200 von Toulouſe, geſtern Morgen 
iſt das 59. Regiment mit 3000 Mann von Folx 
aufgebrochen. Ferner verließen 3300 Mann vom 
11. Regiment Cahors, um nach Montauban zu 
gehen. Der Generalſtab änderte das Manöver- 
thema wegen der Indiskretion des „Figaro“. 

London, 3. September. Dr. Macken zle 
wurde von der Königin von England in Aner- 
kennung der bei Behandlung des Kronprinzen be- 
wieſenen bemerkenswerthen Geſchicklichkeit in den 
Ritterſtand erhoben. Die letzte Unterſuchung des 
Kronprinzen ergab ein völlig befriedigendes Re⸗ 
ſultat. 

London, 3. September. 
meldet aus Genf: 

„Während einer Unterhaltung mit dem 
Schweizer Bundespräfldenten ſchlug Rouvier die 
Beſetzung des neutraliſirten Savoyens ſeitens der 
Schweiz im Kriegefalle zwiſchen Frankreich und 
Italien vor.“ 

Auf der Fahrt des Zaren nach Kopenhagen 
waren die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen 
Neun Kriegsſchiffe kreuzten auf der Route in 
vorgeſchriebenen Entfernungen, jo daß die Yacht 
des Zaren von jeder Seite die nöthigen Signale 
erhalten konnte. 

Madrid, 2. September. Das Gerücht, die 
ſpaniſche Regierung ſei verſtimmt darüber, daß 
Frar leich für den Mobilmachungs verſuch eine Re- 
gion in der Nähe der ſpantſchen Grenze aue 
erſehen habe, verdient nicht der Erörterung. Es 
fieht zweifellos feſt, daß die Regierung der Kö- 
nigin-Regentin ſofort, nachdem der Eniſchluß, das 
17. Korps mobil zu machen, gefaßt war, von 
dieſer Wahl unterrichtet wurde und keinerlei Ein⸗ 
ſpruch dagegen erhoben hat. Und weshalb ſollte 
fe auch? Daß Frankreich mit dem Verſuch keine 
feindlichen Abſichten gegen Spanien bezweckt, lehrt 
ein Blick auf die politiſche Weltlage, die maß- 
gebenden ſpaniſchen Militärkreiſe, welche jetzt 
eifrig an der Umgeſtaltung ihres Hteres arbeiten, 
hoffen vlelmehr darauf, daß die Lehren, die 
Frankreich aus der Probe zieht und mit Millionen 
bezahlt, auch ihnen koſtenfrei zu Gute kommen. 
Das moderne Spanten iſt wie Italien im Auf- 
gang ſeiner Entwicklung begriffen; Italien aber 
iſt dadurch groß geworden, daß andere Kriege ge- 
führt haben, und Spanien rechnet vielleicht, daß 
ihm dom Geſchick eine ähnliche Rolle vorgezeichnet 
iſt. Deutſchlands Intereſſen ſtoßen ſich nicht mit 
denjenigen Spaniens, denn ernſthafter Weiſe kann 
man aus dem weiland Karolinenftieit doch nicht 
den Schluß ziehen, daß die deutſche Kolonial- 
politik den Intereſſen Spanlens widerſtrebe; an⸗ 
ders iſt es mit Frankteich. Die Republik dringt 
von Algier aus unaufhörlich nach Weſten gegen 
Marokko vor, die Eiſenbahn iſt bereits bis Ain 
Seffra gediehen und nicht mehr ſehr weit von der 
sielumſtrittenen Oaſe Figig entfernt; jeden Ver- 
ſuch aber, dieſe Oaſe zu beſetzen, würde Spanien 
als einen Angriff auf Marokko betrachten, das 
balbfaule Despotenreich im Nordweſten. Marokko 
iſt gegenwärtig das Kräutchenrührmichnichtan 
Afrikas, und gerade das iſt ein ſicheres Zeichen, 
daß die Pflanze zum Pflücken reif iſt; kraft ſeiner 
Lage und ſeiner Intereſſen aber hat Spanien 
zweifellos eine größere Berechtigung, dieſe Schnitt- 
arbeit zu vollziehen, als Frankreich, und es würde 
ſich, falls die Republik in europäiſche Händel 
verwickelt würde, die Gelegenheit ſchwerlich ent- 
gehen laſſen. 


Der „Standard“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. September. Der Eigenthümer 
tines Hauſes hatte einen ſeiner Bekannten beauf- 
tragt, einem in ſelnem Hauſe wohnenden Mlether 
die Wohnung zu kündigen, welchen Auftrag die⸗ 
fer auch ausgeführt hatte. Der Miether hielt 
dieſe Kündigung für ungeſetzlich, wurde aber über 
deren Gültigkeit durch folgende gerichtliche Ent; 
scheidung belehrt: Eine beſtimmte Form, in 
welcher elne Kündigung vorzunehmen, iſt in den 
Giſetzen nicht vorgeſchrieben, weshalb es von dem 
Ermeſſen des Berechtigten abhängt, ob er dem 
andern Theil eine gerichtliche Kündigung zukom⸗ 
men laſſen oder ſich darauf beſchränken will, daß 
er dem andern Theil brieflich oder mündlich den 
Kontrakt kündigt. Wenn der Berechtigte einen 
Dritten mit der ſchriftlichen oder mündlichen Kün- 
digung beauftragt, und der Mandatar dieſen Auf- 
trag ausführt, jo vollzieht letzterer eine Dienſt⸗ 
leiſtung rein faktiſcher Natur und iſt nicht als 
jun iſtiſchen Stellvertreter des Berechtigten, ſondern 


2 als deſſen Werkzeug oder Bote anzuſehen, welcher 


den andern Theil von einer Willensmeinung des 
Berechtigten in Kenntniß ſetzt. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr würde ungemein erſchwert werden, wenn 
man Boten als bloße Ueberbringer von Nachrich 
ten und Willens meinungen ausſchließen oder ver 
langen wollte, daß fie in jedem einzelnen Falle 


durch eine ſchriftliche Vollmacht des Abſenders ſich 


legitimiren müßten. Auch würde dies Verlangen 
die Möglichkeit, daß die Vollmacht unecht jet, 
nicht befeitigen, und daher dem Dritten volle 
Garantie, daß der Mandatar Auftrag habe, nur 
durch eine formell anerkannte Vollmacht ſeitens 
des Mandanten gewährt werden können. Durch 
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eine ſolche Vorſichtsmaßregel, wenn dieſelbe als 
geſitzliches Erforderniß der Gültigkeit einer Kün 
digung aufgeſtellt würde, müßte aber ein unver⸗ 
hältnif mäßiger Zeit- und Koſtenaufwand ent ⸗ 
ſtehin, der in keiner Weiſe gerechtfertigt wäre. 

— Zum Benefiz der Naiven unſeres Som- 
mertheaters, Frl. Anna Lilia, findet morgen, 
Mittwoch, im Elyſtum Theater, eine Aufführung 
von Moſers Schwank „Krieg im Frieden“ ſtatt. 
Die Wahl dieſes ſtets erheiternden Stückes dürfte 
ſich bei der jetzigen Manöverzeit beſonders zug⸗ 
kräftig erweiſen und wollen wir dies im Intereſſe 
der beliebten Benefiziantin wünſchen. 

— Wie bereits mitgetheilt, wird bei der 
An weſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Stettin 
nach dem Diner beim Kaiſer am 14. d. Mts. 
Abends der Damenchor „Edelweiß“ einige Ge- 
ſänge vortragen, dieſer Verein beſteht aus Schü 
lerinnen von Frl. Hedwig Wils nach und find 
folgende Geſangsnummern zur Aufführung be- 
ſtimmt: „Pſalm 47 „Frohlocket dem Herrn“ von 
F. Mützell, „Die Muſtkanten“ von Trieſt, „Dem 
Vaterland“ von C. Ad. Lorenz und „Kaiſerlied“ 
von C. Koßmaly. Alſo nur Lieder von Stettiner 
Komponiſten. 

— Dem Poſtgehülfen Geoig Schulz bier- 
ſelbſt iſt die Rettunge-Medaille am Bande ver- 
liehen. 

— Der „Vaterländiſche Hülfe verein“ ge- 
denkt am Montag, den 12. September, dem An 
kunftstage Sr. Majeſtät, oder einem noch näher 
zu beſtimmenden Tage in Bellevue eine große 
Feſtlichkeit abzuhalten, zu der der Beſuch des 
Prinzen Wilhelm und anderer hoher Gäſte ſiche⸗ 
rem Vernehwen nach erfolgen wird. Das Feſt 
beginnt um 7 Uhr Abends mit Militär-Doppel- 
Konzert und Vokalkonzert. Der Garten wird 
auf neue, wirkungsvolle Aft feſtlich dekorirt und 
bei eintretender Dunkelheit prachtvoll erleuchtet 
werden. Auch das Portal vor dem Hauſe, ſowie 
die Häuſer der Bellevueſtraße werden an dieſem 
Abend, unbeſchadet der an einem ſpäteren Tage 
fatıfindenden allgemeinen Beleuchtung der Stadt 
illuminirt werden. Um 8 Uhr beginnt die 
Theater Fiſt⸗Vorſtellung, zu der an ſämmtllche 
fremden Gäſte, ſowle an die Spitzen unſerer Be⸗ 
hörden Einladungen ergehen. Die Logen und 
der ganze 1. Rang bleiben zu dieſem Zweck re⸗ 
ſervirt, fo daß dem größeren Publikum nur das 
Parket und der 2. Rang zur Verfügung bleiben. 
Die Preiſe ſind des beſchränkten Raumes und der 
großen Nachfrage wegen, die ſich ſchon jetzt gel- 
tend macht, erhöht. Das Gartenenlree für Nicht ⸗ 
Theaterbeſucher beträgt 1 Mark. Mitglieder des 
Vereins erhalten 3 Blllets für 2 Mark. Das 
Bureau des Vereins, in dem Aufnahmen von 
Mitgliedern, ſowie der Billet-Vorverkauf ſtatt⸗ 
findet, befindet ſich im „Hotel de Saxe“, Loui⸗ 
ſenſtraße, parterre linke, und iſt vom Freitag, 
den 9, bis Sonntag, den 11. September, Vormittags 
von 10— 12 Uhr und Nachmittags von 4 — 5 Uhr, 
geöffnet. Das Programm der Theater-Feſtvor⸗ 
ſtellung beſteht aus: 1) Prolog, gedichtet von 
Paul Wendt, geſprochen vom Direktor Schir⸗ 
mer. 2) Hohenzollernlied, vorgetra- 
gen von dem Männer-Geſangverein der Stettiner 
Handwerker-Reſſource. 3) Jubel⸗Quvertüre 
von C. M. von Weber. Es folgen dann zwei Ein- 
alter, bei denen die Mitwirkung bedeutender Gäſte 
in Aue ſicht ſteht. Vor Beginn des erſten und 
zweiten Stückes ſingt unſere geftierle Mitbürge- 
rin, Frau Langerhannß-Rahé, zwei große Opern- 
Arien („Tannhäuſer“, „Freiſchütz“) mit Orcheſter⸗ 
Begleitung. Man fleht, daß das Pisgramm der 
ganzen Feſtlichkeſt von vornebmſtem Charakter if. 
Der Ertrag derſelben wird theilwelſe dem Krie⸗ 
ger-Denkmalfonds, theilweiſe den Aufgaben des 
Vereins zugeführt. Der Zweck des „Baterländi- 
ſchen Hülfsvereins“ iſt wie § 1 ſelnes Statuts 
beſagt folgender: Der „Vaterländiſche Hülfsver⸗ 
ein“ beabſichtigt ſich in Zweigvereinen über die 
ganze Provinz Pommern auszudehnen und be- 
zweckt in Friedens wie in Kriegs zeiten materielle 
Hülfe zu leihen allen größeren patriotiſchen Wer- 
ken. (In Stettin wird für die Frieden zeit feine 
Hauptaufgabe ſein, der Vollendung des Krieger- 
Denkmals ſeine Mittel zuzuführen.) Im Kriegs- 
falle ſoll der Verein mit ſeinen Mitteln dem 
„Vaterländiſchen Frauen-Verein“ zur Seite ſte⸗ 
ben, für Bildung von Lokal-Komitees ſorgen, die 
Sammlungen von Liebesgaben leiten, Wittwen 
und Watſen gefallener Krieger bis zur Regelung 
der Staatsbülfe unterſtützen, für heimkehrende 
Verwundete ſorgen c. Man darf wohl anneh⸗ 
men, daß dem Verein durch ſeine Aufgaben allein 
und durch ſein erſtes Auftreten die Sympathien 
des Publikums zur Seite ſtehen. 


Stettiner Garten bau⸗Ausſtellung. 
V. 

Den Maſchinen iſt ein verhältnißmaßig großer 
Raum eingeräumt und iſt die Ausflellung darin 
recht vielſeitig. Zunächſt erwähnen wir nochmals 
der großen Gewäche hausanlage von M. Wi⸗ 
ſchow, welche alfeitigen Beifall findet. Außer 
Wiſchow haben noch Heinr. North, C. R. 
Jahn Neudamm, J. H. Kräft⸗Wolgaſt und 
Fr. Koch- Landsberg a. W. Miſtbeetfenſter aus⸗ 
geſtellt. Heizvorrichtungen für Treibhaus bietet A. 
Haarmann Berlin in großer Auswahl und 
in den veiſchiedenſten Syſtem, auch Gebr. Kör⸗ 
ting Hannover (Vertreter: J. Spohn u. 
Reinhardt hier) haben darin verſchtedene 
Muſter, ebenſo O. Köhſel u. Sohn Berlin, 
Intereſſe verdient auch der von J. Spohn u. 
Reinhardt aufgeſtellte Ventilationsapparat. 
— An Gartenpumpen der verſchiedenſten Syſteme 


iſt reiche Auswahl, beſonders zeichnen ſich dabei 
Andersſohn u. Knauth⸗ Breslau, Spohn 
u. Reinhardt, Warm, Gebr. Körting⸗ 
Hannover, Häderich und Schütt u. Ah⸗ 
rens aus, letztere Firma hat weiter die ver- 
ſchiedenſten Maſchinen und Geräthſchaften zur 
Gärtnerei ausgeſtellt, darunter auch eine Obft- 
dörre, Heinr. Brulow liefert mannigfache 
Drahtarbeiten, jo ein zierliches Modell eines Pa⸗ 
villon, Drahtzäune, Blumentiſche u. ſ. w., Natur ⸗ 
Blumenſtänder von C. Reichmann Danzig 
gewähren einen ſehr guten Anblick, P. Te ht o w 
bat außer einem Garten-Pavillon die verſchieden⸗ 
ſten Gärtnerwerkzeuge ausgeſtellt, ſo Scheeren, 
Meſſer, Obſtpflücker und Räucherblaſebälge, auch 
ein Obſtdörr Ofen nach dem Lucas ſchen Syſtem 
ſei nicht vergeſſen. In Gartenmöbeln hat A. 
Töpfer eine reiche Auswahl ausgeſtellt und 
auch an Poſtamenten, Vaſen, Beeteinfaflungen 
findet man die verſchiedenſten Muſter. 

Wir wollen nun noch einiger Aus ſtellungs⸗ 
Poſitionen gedenken, welche wir in den bisherigen 
Beſprechungen nicht erwähnten, hierzu gehören in 
erſter Reihe die Blumen- Anlagen außerhalb der 
Hallen. Da zeichnen ſich zunächſt wieder Gebr. 
Koch- Grabow durch geſchmackvolle Teppich beete 
aus, ſchöne Blumenbette haben weiter Guſtav 
Schultz, F. Schnell, F. Teubner und 
M. Lorgus - Stralſund arrangirt. Sehr wir⸗ 
kungsvoll war auch die Ausſtellung von abge- 
ſchnittenen Blumen, wir ſagen war, denn heute 
liegen dieſe Kinder Flora's meiſt geknickt und 
vertrocknet; es waren da ganz prächtige Sorti⸗ 
ments abgeſchnittener Roſen der Anſtalt Kücken⸗ 
mühle, von C. Görs Potsdam, R. Forch⸗ 
Lande berg a. W, H. Granſee - Gtabow und 
Oskar Tiefenthal - Wandsbek, einen ſchö⸗ 
nen Teppich von Stiefmütterchen bot H. Wrede ⸗ 
Lüneburg, auch Fr. Römer - Quedlinburg war 
mit einem farbenreichen Sortiment Stiefmütterchen 
vertreten. 


Auch bei den Binderelen müſſen wir noch- 
mals verweilen, denn dieſer Theil der Aus ſtellung 
iſt ſo vorzüglich, und ſo reichhaltig, daß man den 
hieſigen Gärtnern — auch einige auswärtige ba- 
ben ſich hervorragend betheiligt — nicht genug 
danken kann für die Arbeit und Mühe, deren ſie 
ſich unterzogen haben, um etwas Vor zügliches zu 
bieten; dies iſt ihnen auch in vollem Maße ge- 
lungen, denn Beſucher der jüngſt ſtattgefundenen 
Gartenbau Ausſtellung in Dresden verfihern, daß 
dieſelbe in Bindereien bei Weitem keine jo präch⸗ 
tige Arbeiten bot; die hieſige Ausſtellung über- 
raſcht nicht nur durch die große Zahl der aus- 
geſtellten Bindereien, ſondern auch durch den 
darin entwickelten Geſchmack und die Kunftfertig- 
keit der einzelnen Ausſteller. Wir wollen hier 
nicht beſonders Namen hervorheben, denn jeder 
Einzelne hat feine volle Schuldigkeit gethan, dies 
beweiſt auch der Umſtand, daß die Preisrichter 
für dieſe Arrangements weit mehr Prämien be- 
willigen mußten, als anfangs vorgeſehen waren; 
auch die Binderelen von Palmenzweigen und die 
Trauerzwelge zeugten von viel Geſchmack und 
wenn wir hierbei beſonders die Palmenzweig⸗ 
Binderei von A. Rewoldt hervorheben, ſo ge⸗ 
ſchieht dies, weil wir dieſe Firma bisher auf den 
Ausſtellungen des hieſigen Gartenbau-Vereins nur 
ſehr beſcheiden vertreten ſahen und daher doppelt 
erfreut waren über die jetzt gebotene geſchmack⸗ 
volle Arbeit, welche auch bei den Preisrichter 
durch Verleihung der ſilbernen Medaille die ge- 
tührende Anerkennung fand. — Auch der präd: 
tigen Fruchtkörbe haben wir noch nicht gedacht, 
welche Guſtav Schultz, 9 Kyaw und 
Rades ausgeſtellt haben, dieſelben laſſen an 
„Appetitlichkeit“ nichts zu wünſchen übrig. 

Schließlich wollen wir nochmals zum zahl⸗ 
reichen Beſuch der Ausftellung auffordern, denn 
bleher machte ſich noch immer eine gewiſſe Theil; 
nahmloſigkelt bel dem großen Publikum bemerk⸗ 
bar — eine Theilnahmloſigkeit, welche im größten 
Widerſpruch ſteht zu den großen Anſtiengungen, 
welche von dem Komitee und den Aueſtellern ge 
macht ſind. Zur Beruhigung der Beſucher wollen 
wir noch darauf aufmerkſam machen, daß auch 
die Leiſtungen der Reſtauration anzuerkennen und 
die Preiſe ſehr zivil And. — In nächſter Zeit 
wird auch ein großes Bild der Ausſtellung, ſpezlell 
der feierlichen Eröffnung derſelben, im Handel 
erſcheinen, da Herr Photograph L. Klett meh- 
rere Aufnahmen vorgenommen hat, welche präch⸗ 
tig gelungen ſind und aufs neue die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Klett'ſchen Ateliers beweiſen. K. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute, Belle vuetheater: 
„Die ſchöne Ungarin.“ — Elyfiumtheater: 
„Haſemann's Tochter.“ — Stadttheater: 
„Der Mikado.“ 


Norwegen, Schweden und Dänemark von 
Ingvar Nielſen. Fünfte Auflage, mit 19 Kar- 
ten und 7 Planen (Verlag des Bibliographiſchen 
Inſtituts in Leipzig. Preis geb. 6 M.) 

Das Urtheil Dr. Rich. Andrees über die 
vorige Auflage: „Als wirklich praktiſcher Führer, 
der uns nirgends im Stiche läßt, und der mit 
Karten und Plänen in vortrefflicher Welſe ilu- 
ſtrirt iſt, möge dem Leſer Meyers „Norwegen, 
Schweden und Dänemark“ empfohlen ſein“, darf 
mit noch mehr Fug auch dieſe neue Auflage des 
Buches für ſich in Anſpruch nehmen, das außer ⸗ 
dem noch ſowohl durch feine Neuhelt als durch 
ſein überaus handliches, für die Bruſttaſche be⸗ 
rechnetes Format ſich vortheilhaft vor ähnlichen 
Werken auszeichnet. [245] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der wandelnde Hühnerſtall.) In Wien 
erregte lürzlich der folgende Vorfall allgemeine 
Heiterkeit. Eine ältere Frau von geradezu un⸗ 
geheuerlichem Umfang wandelte, auf einen Stock 
geſtützt, gegen die Währingerſtraße. Schritt für 
Schritt irippelte fie ihres Weges. Da ſie an- 
ſcheinend nichts bei ſich trug, was einer Abgabe 
pflicht unterworfen wäre, kam fie unbehelligt an 
der Zollwache vorbei. In Geſtalt eines jungen 
Mannes aber, der den Wächter aufforderte, die 
Frau zu unterſuchen, nahte das Schſickſal. Da 
half kein Bitten und kein Sträuben. Die Dame 
mußte ſich unter Beihilfe einer Frau ihrer Hülle 
entledigen. Da kam denn ein ganzer Hühnerſtall 
zum Vorſchein. Sechs geſchlachtete Hühner hatte 
die Frau in Währing eingekauft und in ihren 
Kleidern untergebracht. Der junge Mann, der 
die Anzeige erſtattet hatte, verſicherte, daß er die 
Dame bereits zu Defteren das Manöver, das 


heute ſo ſchmählich geendet, habe vollführen ſe⸗ 


hen. Die Hühner fielen der Konſis kation anheim 
und nach Erlegung der Strafgebühren und um 
Vieles erleichtert wanderte die Alte, ihres geflc- 
derten, jo verhängnißvoll an's Tageslicht gefor- 
derten Körperſchmucks beraubt, in bedeutend ge- 
ringerer Fülle ihres Weges. 


— (Aus der Schult.) In einer ſlädtiſchen 


Gemeindeſchule kam es am Freitag, wie uns ein 


Lehrer mittheilt, zu ſolgenden Fragen und Ant⸗ 
worten: Lehrer: „Paul Gerhardt ſtudirte Theo⸗ 
logie. Was bedeutet das Wort „Theologie“ ? 
Schüler: „Die Rechte. — Lehrer: „Aber, Karl, 
wie oft iſt das Fremdwort erklärt worden!“ — 
Schüler (ſich verbeſſernd): „Die Linke!“ 

— Gameradſchaftliche Bosheit.) Major: 
„Der Premierlieutenant Müller iſt um die Er- 
laubniß zum Helrathen eingekommen Herr Oberſt. 
Ich denke, wir ſchlagen fie ihm ab!“ — „Aber 
warum nicht gar, lieber Major! Weshalb ſol! 
der es beſſer haben als wir!“ 

— (Wörtliche Erklärung.) Ein Marine 
Kapitän erzählt von ſeinen Abenteuern und 
ſchlleßt mit den Worten: „Und von den 300 
Mann Beſatzung ließ ich nur fünf am Leben; 
alle Anderen mußten in's Gras beißen.“ 
„Aber, Onkel“, fragt da die kleine Auna, „wie 
konnten fie denn auf der See in's Gras 
beißen?“ — „In's Seegras natürlich“, erwidert 
er ruhig. » 


Bankweſen. 

(Preuß. Hypotheken-Aktien bank 5 pCt. Pfand 
briefe Ser. 6.) Die nächſte Ziehung findet Ende 
September ſtatt. Gegen den Koursoerluft von 
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 19, vie Berßcherung für eint 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 5. September. Der Prinz von Wales 
traf heute Vormittag bier ein und wurde von 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Albert Viktor, em- 
pfangen, welcher mit der Nicht, Osborne“ geſtern 
Abend angekommen iſt. Der Prinz, welcher am 
Bahnhofe von dem Chef der Marlneſtation der 
Oſiſee, Kontre⸗Admiral Blarc, und dem er gliſchen 
Konſul Kruſe begrüßt worden war, begab ſich 
dann ſofort an Bord der Nacht „Osborne“, 

Bonn, 5. September. Geſtern Nachmittag 
wurde hier und in der Umgegend ein leichtes Erd⸗ 


beben wahrgenommen, das von einem dumpfen, 


unterirdiſchen Rollen begleltet war. 

Neutra, 5. September. Der Katſir, welcher 
geſtern früh hier eintraf und von der Bevölke- 
rung enthuſiaſtiſch begrüßt wurde, empfing im 
Laufe des Vormittags mehrere Deputationen, die 
ihm ihre Huldigungen darbrachten. Zur Hoftafel 
waren die Erzherzöge Albrecht, Wilhelm und Josef 
ſowie die fremden Militär- Attachets geladen. 
Abends fand zu Ehren des Kalſers eine Illumi⸗ 
nation der Stadt und eine Serenade ſtatt. 

Rom, 5. September. Die „Riſorma“, das 
Organ Erispis, glaubt, allmälig würden jümmt- 
liche Mächte der Politik Italiens folgen und den 
Ereigniſſen in Bulgarien freien Lauf laſſen. 

Lüttich, 4. September. Bel dem heute hier 
ſtattgehabten internationalen Geſangsfeſte erran- 
gen der Männergeſangverein „Harmonia“ Aus 
Aachen den erſten, der Männer -Geſangbverein 
„Apollo“ aus Bonn den zweiten Preis. Auch 
der Geſangverein „Concordia“ aus Eupen und 
der Geſangverein aus Mühlheim wurden durch 
Ehrenpreiſe ausgezeichnet. 

Paris, 5. September. 
gleiten die Berichte über das Sevanfeſt in Deutſch. 
land mit wüthenden, ja drohen 
Regierung wird der Feigheit beſchuldigt, weil jie 
eine ſolche „Provokation“ unbeantwortet laſſe. 

Harmonth, 4. September. 
zußerſt heftigen Sturmes am letztes Freitag iſt 
das elſerne Schiff „Falls of Bruar“, mit Salz 
von Hamburg nach Kalkutta beſtimmt, 25 Meilen 
von bier gejunfer- Von der aus 24 Köpfen be⸗ 
Rehenden Mannſch ift find nur 5 Perſonen ge- 
rettet und von der Schmack „Cygnet“ Hierher ge- 
bracht worden. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 3. September, 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,48 Meter, Unterpegel — 0,62 
Meter. — Warthe bei Poſen, 3. September 
Mittags 0,32 Meter. 


Die Zeitungen be⸗ 
ven Gloſſen. Die 


Während des 
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